E 


| 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Ilelline 


Abonnement monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Mk. 50 Pfg. 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


eilung. 


Abend⸗Ausgabe. 


Dienſtag, den 27. 


September 1887. 


Nr. 450. 


mit dem preußiſchen Landtage anbelangt, ſo iſt 
daſſelbe durch die Einberufung im November ja 
Unſere een En 1 die doch nie verhindert worden, iſt für die Doppel 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗J Mandatare, die dadurch auch für ihren Reichs 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ ne n ee . 
; a a großes Ung und jedenfalls und unter allen 

1 wollen, damit ihnen 1 1 42 Umſtänden beſſer ausführbar, als das Zufammen- 
Unterbrechung zugeht und wir ſogle tagen des Reichstages mit den bekanntlich nicht 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die in Berlin tagenden ſüddeutſchen Landtagen, welch 
reichhaltige Fülle des Materials, welches letztere ſämmklich vor Neujahr ihre Sitzungen ab- 
wir aus den pol i tiſchen Tages ⸗balten. Wen ich auch über die Angelegenheit ge- 
ereigniſſen, aus den ge wo bn- ſprochen habe während der letzten Seſſton und 
8 7 K noch in den jüngſten Tagen, der hat immer ge- 
lichſointereſſanten Kamm er⸗ ſagt, daß er es als eine wahre Wohlthat be⸗ 
berichten, aus den lokal en und grüßen und freudigſt zu den Arbeiten des Reichs⸗ 
provinziellen Begebniſſenſtages zurückkehren würde, wenn ein Thell des 


Abonnements⸗Einladung. 


barbieten, die Schnelligkeit unſerer Nach- Winters wenigſtens, und zwar der vor Neujahr, 


richten iſt ſo bekannt, daß wir es un 
verſagen können, zur Empfehlung unſerer 
Zeitung irgend etwas zuzufügen. Ebenſo 
werden wir auch ferner für ein intereſſan⸗ 
tes und ſpanenndes Feuilleton Sorge 
tragen. 

Der Preis der täglich zweimal 
erſcheinenden Stettiner Zeitung be⸗ 
lrägt außerhalb auf allen Poſtanſtalten 
viertelfährlich nur zwei Mark, in 
Stettin in der Expedition monat⸗ 
lich 50 Pfennige, mit Bringer⸗ 


lohn 70 Pfg. 
Die Redaktion. 


ö Deutſchland. 

Berlin, 26. September. Die Ueberbürdungs- 
frage, von der in unſerem Schulweſen ſo viel 
Aufhebens gemacht wird oder wenigſtens vor eini- 
ger Zeit gemacht wurde, läßt ſich mit noch grö⸗ 
ßerem Recht in unſerem parlamentariſchen Leben 
aufwerfen. Die glückliche Jugend kennt gemei- 
niglich keine welteren Sorgen als diejenigen, 
welche die Schule ihr auferlegt; unſere Volksver⸗ 
treter dagegen haben nicht nur ihre parlamenta- 
rlſchen Aufgaben, ſondern in den meiſten Fällen 
auch noch ihre Berufsgeſchäfte, die ſchon alleln 
die Kraft eines Mannes in Beſchlag nehmen. 
Kommt dazu ein doppeltes Mandat, ein Sitz im 
Reichstag und ein Sitz in der Kammer eines 
Einzelſtaates, jo ergiebt ſich ſehr oft die Unmög⸗ 
Üchkeit, allen begründeten Anſprüchen zugleich ge⸗ 
recht zu werden. Dleſer Uebelſtand if handgreif⸗ 
lich genug und ſcheint ſich doch ſchwer beſeltigen 
zu laſſen. Um wenigſtens eint Milderung für 
die nüchſte Zukunſt zu ermöglichen, hat die 
„Nat.-Lib. Korr.“ unlängſt vorgeſchlagen, daß der 
Reichstag erſt nach Neufahr berufen werden und 
in Folge deſſen auch ſeine Geſchäfte in einer 
kürzeren Arbeitszeit erlevigen möge. Dieſer 
Wunſch wird unterſtützt durch eine Zuſchrift eines 
ſüddeutſchen Reichstagsabgeordneten, aus der die 
genannte Korreſpondenz das Folgende wieder ⸗ 
giebt: „So, wie bisher, kann es unmöglich 
weiter gehen, wenn der Reichstag nicht Schaden 
leiden, d. h. gerade diejenigen Elemente entbehren 
ſoll, welche, well im praktiſchen Leben ſtehend, bel 
der Geſetzgebungsarbelt am erſprießlichſten mit- 
wirken ten, aber die Mitwirkung verſagen 
müſſen, wenn ſie die Hälfte oder gar drei Viertel 
des Jahres, wie in der abgelaufenen Periode, 
dem Parlamentarismus opfern ſollen. Da können 
in der Folge nur in Berlin wohnende Berufs- 


Parlamentarier, Kouponaßſchneider und Beamte 


mitthun. Die letzten Wochen des Jahres find 
für die Praktiker, insbiſondere für die Geſchüfts 
leute, wegen der Bücherabſchlüſſe und all deſſen, 
was damit zuſammenhängt, die wichtigſten, un- 
entbihrlichſten des Jahres. Laſſe man den Leu⸗ 
ten die paar Wochen vor Weihnachten, dann 
mags nach Neujahr losgehen und dauern, ſo lange 
ts will; aber dann if doch jede Art der Arbeit 
beiſammen an einem Stück und jeder Gegenſtand 
wird Gewinn davon haben. Es llegt dieſes 
Jahr auch nichts vor, was eine frühere Einbe- 
rufung des Reichstages zur unabwendbaren Noth- 
wendigkeit machte. Das Budget werden wir auch 
nach Neujahr ſo zeitig fertig bringen, daß der 
priußiſche Landtag genau weiß, was er in jeinem 
Etat aus den Reichseinnahmen einzuſtellen hat. 
Herr v. Scholz weiß das jetzt ſchon. Und was 
das befürchtete Zuſammentagen des Reichstages 


r 
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8 dem Privat- und Berufsgeſchäft wieder zurüd- 
gegeben würde.“ 


— Dem Bundesraths iſt ſchon im Juli ein 
Geſetzentwurf betreffend die Unterſtützung der Fa⸗ 
milten in den Dienſt getretener Mannſchaften zu⸗ 
gegangen, deſſen Grundgedanke zwar bereits ge⸗ 
gen Ende Juli mitgetheilt wurde, der aber we⸗ 
gen der Wichtigkeit der dabei in Betracht kom ⸗ 
menden Intereſſen auch in ſeinen weiteren De⸗ 
tails von Intereſſe iſt. Die Hauptbeſtimmungen 
des Geſetzentwurfes enthalten etwa das Fol⸗ 
gende: 

Die Familien der Mannſchaften der Reſerve, 
Landwehr, Erſatz⸗Reſerve, Seewehr und des Land⸗ 
ſturmes erhalten, ſobald letztere bei Mobilmachun⸗ 
gen oder nothwendigen Verſtärkungen des Heeres 
od as Flotte in den Dienſt eintreten, im Falle 
der Bedürftigkeit Unterſtützungen nach näherer 
Beſtimmung des Geſetzes. Daſſelbe gilt bezüglich 
der Familien der Dispoſitions- Urlauber, ſowie der 
Mannſchaften, welche nach Ueberſchreitung des 
wehrpflichtigen Alters freiwillig in Dienſt treten. 
Auf Unterſtützung haben Anſpruch die Ehefrau, 
die Kinder des Eingetretenen unter 15 Jahren, 
ſowie die von ihm noch unterhaltenen Kinder 
über 15 Jahren. Entfernte Verwandte, geſchie⸗ 
dene Frauen und uneheliche Kinder haben keinen 
Unterſtützungs⸗Anſpruch, wohl aber Verwandte in 
aufſteigender Linie und Geſchwiſter, welche von 
dem Eingetretenen erhalten werden. Die Ver⸗ 
pflichtung zur Unterſtützung liegt den durch das 
Geſetz über die Kriegsleiſtungen vom Jahre 1873 
gebildeten Lieferungs Verbänden ob. Staaten, 
welche keine ſolche Verbände beſttzen, beſtreiten die 
Unterſtützung aus eigenen Mitteln. Die Ver⸗ 
pflichtung zur Unterſtützung liegt jenem Llefe⸗ 
rungs⸗Verband ob, in welchem der in den Dienſt 
Getretene ſein Domizil hat. Der Mindeſtbetrag 
der Unterſtützung ſoll für die Ehefrau in den 
Monaten April bis Oktober inkl. menatlih 6, in 
den übrigen Monaten 9 Mark, für die Kinder 
unter 15 Jahren, ſowie für jede der übrigen 
genannten Perſonen monatlich 4 Mark ſein. Die 
Geldunterſtützung kann thellwelſe durch Brodkorn, 
Kartoffeln, Brennmaterial sc. erjept werden. 
Zur Verthellung der Unterſtützungen, ſowie zur 
Prüfung der Bedürftigkeit werden in den einzel⸗ 
nen Lieferungs⸗Verbänden Kommiſſlonen gebildet, 
denen ein vom Landwehr⸗Bezirks⸗Kommando zu 
beſtimmender Offizier beigeordnet wird. Doch hat 
dieſer, ſowie die zugezogene Gemeinde Behörde 
keins entſcheidende Stimme. Die Beſchlüſſe wer ⸗ 
den mit Stimmenmehrheit gefaßt. Die Unter⸗ 
ſtützungen werden in halbmonatlichen Raten vor⸗ 
ausgezahlt. Die Dauer der Unterſtützung er⸗ 
ſtreckt ih auf den Hin⸗ und Rückmarſch zum 
bez. vom Truppentheil. Die Unterſtützung wird 
ſo lange gewährt, bis die Formation, welcher der 
Eingetretene angehört, auf den Friedensfuß zu⸗ 
rückgeführt oder aufgelöſt wird, auch wenn der 
Einberufene vor der Rückkehr ſtirbt oder vermißt 
wird. Die Unterſtützung wird dagegen nicht 
fortgewährt, ſobald der in den Dienſt Getretent 


werde, bis zum 1 Oktober d. J. mit den noth- 
wendigen Vorbereitungen zur Ausführung des 
Branntweinſteuergeſetzes fertig zu werden, wird 
jetzt allſeitig beſtätigt. Es wird ſogar ſchon die 
Vermuthung laut, daß im laufenden Monat keine 
Plenarſitzung des Bundes raths mehr ſtattfinden 
werde, jo daß von einer rechtzeitigen Bekannt ⸗ 
machung der Ausführungsvorſchriften gar nicht 
die Rede ſein könnte. Wenn übrigens die am 
Mittwoch verſammelt geweſenen Berliner Wirthe 
den Verzicht auf jede Nachverſteuerung des Brannt⸗ 
weins für Kleinhandel und Ausſchank verlangen, 
ſo könnten alle Privatleute mit viel größerem 
Rechte für ſich in Anſpruch nehmen, daß ſie von 
dieſer Beläſtigung verſchont blieben. Uebrigens 
könnte der Reichskanzler, wenn er auch wirklich, 
wie „aus guter Duelle" verſichert wurde, durch⸗ 
aus „nicht für die Nachſteuer ſchwärmt“, den 
Petenten nichts helfen, da die Beſtimmungen über 
die Nachverſteuerung in das jetzt längſt publizirte 
Geſetz ſelbſt hineingeſchrieben und nicht etwa 
den Ausführungsvorſchriften des Bundesraths 
überlaffen ſind. 


— Bei den wichtigeren deutſchen Eiſenbah⸗ 
nen, vornehmlich bei den preußiſchen Staate⸗ 
bahnen, werden die vom Reichseiſenbahnamt vor⸗ 
geſchriebenen Unterſuchungen der Beamten in 
Bezug auf Farbenblindheit im Intereſſe der Be⸗ 
triebsſicherheit in beſtimmten 2-, 3-, 5- und 10- 
jährigen Perioden wiederholt. Bei 16,201 wie ⸗ 
derholten Unterſuchungen hat ſich, wie die Blätter 
melden, bisher in 305 Fällen ein von früheren 
Ermittelungen abweichendes Reſultat ergeben. Es 
wurden nämlich von 64 früher als nicht far ben⸗ 
blind befundenen Perſonen bei der erneuten Unter⸗ 
ſuchung 35 als theilweiſe und 29 als ganz far- 
benblind, von 189 früher als zum Theil farben⸗ 
blind erkannten Perſonen 45 als ganz farben⸗ 
blind und 144 als überhaupt nicht farbenblind, 
und endlich 52 früher als ganz farbenblind be- 
fundene Petſonen als überhaupt nicht farbenblind 
erkannt. 


— Dr. Mackenzie's neueſtes Urtheil über 
das Befinden des Kronprinzen lautet, wie ſchon 
erwähnt durchaus günſtig, und es liegen hier⸗ 
über jetzt eingehendere Mitthellungen vor. Es 
war bei der Abreiſe von England nach Toblach 
von vornherein nur ein kurzer Aufenthalt am 
letzteren Ort in Ausſicht genommen worden, weil 
für das längere Verweilen in Italien ein allmä⸗ 
liger Uebergang herbeigeführt werden ſollte. Die 
weitere Entfernung von Berlin konnte indeß nur 
dann für rathſam erachtet werden, wenn das Ver⸗ 
weilen in Toblach von guter Wirkung war. Dies 
Ergebniß durfte der engliſche Spezlaliſt als in 
erfreulichſter Weiſe erzielt anjehen, und jo bildet 
Italien die letzte Etappe zu völliger Stärkung 
der Halsorgane. Nur noch die Kräftigung der 
früher kranken Theile ſteht in Rede, denn zu 
Neubildungen fremdartiger Erſcheinungen auf den 
Stimmbändern ſind, wie es ſcheint, die Vorbe⸗ 
dingungen beſeitigt, und hierin liegt das eigent- 
lich Erfreuliche im Zuſtande des Kronprinzen. 
Die Virchow'ſchen mikroſkopiſchen Unterſuchungen 
ergaben die giftfreie Beſchaffenheit der abgelöſten 
Theilchen, und hiernach geſtaltete ſich die ganze 
Behandlung des Patienten, die einen guten Aus- 
gang verbürgte, wenn eben der Berliner Patho⸗ 
log im Recht blieb, und er iſt im Recht geblie⸗ 
ben. Die ärztlichen Anſichten gingen bis zu den 
zweimaligen Darlegungen Virchow's auseinander, 
während jetzt über die gefahrloſe Natur der, es 
darf geſagt werden, glücklich überſtandenen Krank- 
heit eine Meinungsverſchiedenheit unter den erſten 
Autoritäten nicht mehr aufkommt Die Stimme 
iſt klar geworden, aber ſie kann noch kräftiger 
werden, und dieſer Prozeß vollzieht ſich langſam. 
Es trifft ſich überaus glücklich, daß der Kron⸗ 
prinz mit völliger Ruhe im Auslande weilen 
darf, denn des Kalſers Befinden hat ſeit Gaſtein 


ſich der Fahnenflucht ſchuldig macht oder durch f ſich weſentlich gehoben und verſpricht einen guten 


gerichtliches Erkenntniß zu Gefängniß von mehr 
als 6 Monaten oder zu härterer Strafe verur ; 
theilt wird. Für die nach dieſem Geſetz gezahl⸗ 
ten Unterſtützungen erfolgt Entſchädigung aus 
Reichsfonds. Die Famillen der Offiziere, Sani ⸗ 
täts-Offiztere und Beamten der genannten For⸗ 
mationen erhalten Unterſtützungen nach denſelben 
Grundſätzen wie die Offiziere des Friedens ⸗ 
ſtandes. 


Beſtand. Zur Beruhigung der kronprinzlichen 
Familie gehen deshalb Bulletins über den Kaiſer 
gerade ſo regelmäßig ein, wie Mittheilungen an 
die kaiſerliche Familte über den Zuſtand des Kron ⸗ 
prinzen. Zu geiſtiger Thätigkeit iſt der hoh 
Patient nicht blos aufgelegt, ſondern er hat, wie 
die „Magdeb. Ztg.“ berichtet, täglich Verlangen 
nach ernſten Beſchäftigungen, und fie findet er 
mit Vorllebe in geſchichtlichen Studien. Als Pro⸗ 


— Die Befürchtung, daß es nicht gelingen tektor des umfangreichen Werkes über dengroßen 


Kurfürſten beſchäftigen ihn die bis jetzt erſchiene 
nen elf Bände lebhaft. Die Frau Kronprinzeſſin 
bleibt die unermüdliche Pflegerin des Patienten. 

— In Bezug auf unſer ſüdweſtafrikaniſches 
Schuß gebiet hat, jo berichtet die „N. Pr. Ztg.“, 
das Auswärtige Amt jetzt einen Schritt gethan, 
welcher das daſelbſt einigermaßen erſchütterte An- 
ſehen Deutſchlands wiederherzuſtellen geeignet iſt. 
Es ſind nämlich Gewehre und Munition dahin 
gejandt worden, mit denen die Hereras bewaffnet 
werden ſollen, damit fie die unaufhörlichen An 
griffe der Hottentotten abwebren können. Es 
waren dort recht bedenkliche Zuſtände eingetreten; 
bekanntlich werden von jeher die viehzüchtenden 
und wohlhabenden Hereros von den faulen 
und armen Nama - Hottentotten angegriffen und 
beraubt. Die Hereros ſchöpften daher große Hoff⸗ 
nung, als Deutſchland das Gebiet unter ſeinen 
Schutz ſtellle, fie glaubten, nunmehr gegen ſolche 
Räubereſen geſichert zu fein. Das war aber nicht 
der Fall, da das Reich zwar einen Kommiſſar 


dort eingeſetzt, ihm aber keine bewaffnete Mann; 
Dadurch wurden die 


ſchaft beigegeben hatte. 
Hottentotten immer dreiſter und beſonders der 
Nama- Häuptling Hendrik Witboy kannte in feiner 
Kühnheit keine Grenzen. Es kam ſo weit, daß 
man nach neueren Berichten ſogar dem Reichs⸗ 
kommiſſar die Pferde wegnahm und, nach Anſicht 
von Miſſtonaren aus jener Gegend, lief der Reichs⸗ 
kommiſſar Gefahr, ſelbſt weggeführt zu werden. 
Das war ſicher ein für Deutſchland unwürdliger 
Zuſtand. Demſelben ſoll ein Ende gemacht wer⸗ 
den; das Auswärtige Amt hat 500 Gewehre mit 


dem nöthigen Schießbedarf dahingeſandt; man 
wird r e anſtelligen Herert 
einüben und die Hottentotten ohne große Schw 


rigkelt ſtrafen und zurücktrelben können. Auch 
bei den nördlicher wohnenden Ovambo und Dar 
mara würde ein kräftiges Einſchreiten von Naßen = 


fein. 


— Ueber den Zwiſchenfall an der deutſch⸗ 


franzöſiſchen Grenze wird weiter telegraphiſch ge⸗ 
meldet: 


der zum Forſtſchutz kommandirte Soldat vom Ja⸗ 


gerbataillon in Zabern, welcher am Sonnabend 
vom Donon auf deutſchem Boden aus mehreres 
Schüſſe abgegeben hat, Kaufmann. Der getödtste 


Franzoſe Brignon und iſt aus Raon 


heißt 


VEtape. Der Verwundete ſoll der Kavall rie⸗ 22 
Wo 


Lieutenant v. Wangen aus Luneville fein. 
Litztere geſtanden haben, als die Schüſſe abge⸗ 
geben wurden, iſt bis jetzt nicht bekannt, ebenjo- 
wenig die näheren Umſtände. Die Grenzlinie iſt 
da, wo der Vorgang ſich zutrug, ſehr winfelig. 

Ferner erhält die „Nat. Ztg.“ folgendes 


Telegramm: 
Paris, 26. September. Einer franzö⸗ 


ſiſchen Verſton zufolge ſoll der Soldat Kaufmann 


ohne jede Veranlaſſung auf Jäger, welches ſich 
auf franzöſiſchem Boden befanden, geſchoſſen ha⸗ 
ben. Der getödtete Brignon iſt verheirathet und 
hinterläßt vier Kinder. Der deutſche Botſchafter 
Graf Münſter hatte heute Nachmittag eine län⸗ 
gere Beſprechung mit dem Miniſter des Aeußern 
Flourens. Sämmtliche Abendblätter erklären 
meiſtens in ſehr heftigem Tone, Frankreich müſſe 
eklatante Satisfaktion erlangen, beſtehend in 
ſtrenger Beſtrafung der Schuldigen, Entſchädigung 
der Hinterbliebenen und Verwundeten. 

Die Börſe war durch den Vorfall ungünſtig 
geſtimmt, die Zprozent. Rente fiel von 81,72 bis 
81,25, die Nachbörſe jedoch leicht erholt. 


Karlsruhe, 26. September. 
tionale Konferenz der Vereine vom Rothen Kreuz 
beſchloß, daß der von der Kaiſerin ausgejepte 
Preis der beſten inneren Einrichtung eines trans⸗ 
portablen Lazareths zu Theil werden ſollte. Zur 
Verhinderung des Mißbrauches des Namens 
„Rothes Kreuz“ nahm die Konferenz den Vor⸗ 
ſchlag des belgiſchen Komitees mit einem Amen⸗ 
dement v. d. Kneſebeck in nachſtehender Form 
an: „Die Konferenz ſpricht den Wunſch aus, in 
jedem zur Genfer Konvention gehörigen Haufe 
möge eine Geſellſchaft vom Rothen Kreuz be⸗ 
zeichnet werden, der allein das Recht zuſtehen 
ſoll, dieſes Vereinszeichen zu führen. Hlnſicht⸗ 
lich der Errichtung von Muſten für Ambulanzen- 
Material beauftragte die Konferenz das Genfer 
Komitet mit einer Enquete und mit dem Bericht 


Straßburg i. E., 26. September. 
Nach eingegangenen weiteren Nachrichten heißt 


Die interna- 
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an die nächſte Konferenz. Der Großherzog und 
die Frau Großherzogin, ſowie Prinz Ludwig 
wohnten der Verhandlung bei. 

München, 25. September. Die Abg. Dr. 
Kittler und Bucher hatten geſtern beim päpſtlichen 
Nuntius Audienz. um gegen einen Artikel des 
„Moniteur de Rome Verwahrung einzulegen. 
Das vatikaniſche Organ ſchreibt von den beiden 
Herren, daß „dieſe beiden Deſerteure der katho⸗ 
liſchen Partei eine ſchwere Verantwortung tragen, 
Sie werden viel Uebles thun und viel Gutes 
verhindern können. Dazu bemerkt das „Bayer. 
Vaterland“: 

„Daß man an maßgebender Stelle im Va⸗ 
tikan über dieſe beiden „Deſerteure“ entſchieden 
anders, als der Blechſchmied des „Moniteur“ da 
ſchreibt, denkt, wird, wenn paſſend in der Kam⸗ 
mer durch ein überaus ſchmeichelhaftes offizielles 
Schreiben konſtatirt werden können, in und mit 
welchem gerade die Politik dieſer „Deſerteure“ 
entſchieden gebilligt und böchlich belobt wird.“ 


Stettiner Nachrichten 


Stettin, 27. September. Im Gepäckverkehr 
if jetzt bei den Bahnen eine zweckmäßige Neue⸗ 
rung eingeführt worden. Danach braucht der 
Reiſende bei der Ankunft auf der Beſtimmungs⸗ 
ſtation nicht zugleich das ſämmtliche eingeſchrie 
bene Reiſegepäck, ſondern nur einen Theil des- 
ſelben abzunehmen. Die zur Ausgabe kommenden 
Gepäckſtücke werden dem Relſenden nach Zahl und 
Gewicht verausgabt auf der Rückſeite des Gepäck⸗ 
ſcheines einzeln vermerkt. Der Schein wird als- 
dann dem Reiſenden zum Zweck des ſpäteren 
Empfanges der übrigen Gepäckſtücke zurückgegeben. 
Gebühr wird nur dann erhoben, wenn die Ge⸗ 
päckſtücke innerhalb 24 Stunden ſeit Ankunft des 
Zuges nicht abgeholt ſind. 

— Die hiefige Gaſtwirth-Innung und der 
Pommerſche Gaſtwirth⸗Verein hatten für geſtern 
Nachmittag eine außerordentliche General - Ver⸗ 
ſammlung nach F. Reinke's Saal einberufen, in 
welcher ſich auch Nichtmitglieder zahlreich einge 
funden hatten. Der Vorſihende, Herr Opitz, 
referirte zunächſt über das neue, am 1. Oktober 
d. J. in Kraft tretende Branntweinſteuergeſetz im 
Ganzen und ſpeziell in Bezug auf den Gaſtwirth⸗ 
ſtand. Darauf ging der Vortragende näher auf 
die Nachſteuer ein, welche auf 1 Liter Brannt- 
wein 10 Pf. betragen dürfte, jedoch ſei es nach 
$ 46a des neuen Geſetzes jedem Gaft- und 
Schankwirth und Jedem, der mit Spirituoſen 
handelt, geſtattet, 40 Liter Alkohol à 100 Pro- 
zent, d. h. 120 Liter diverſe Branntweine und 
Liqueure, ſowie jeder Haushaltung, den vierten 
Theil davon vorräthig zu halten, welche gänzlich 
ſteuerfrel bleiben. Auch von Rum, Arak und 
Kognac würde Nachſteuer erhoben, wenn die Waare 

r dem 1. Juli d. J. abgenommen ſei. Der 
ortragende berichtete ſodann über eine Berfamm- 
ung der Berliner Branntwein ⸗Intereſſenten, in 
welcher die Detailpreiſe für Branntweins und Li⸗ 
queure unter Zugrundelegung der neuen Brannt- 
weinſteuer feſtgeſeßt wurden, und zwar wäre für 
Korn ein Preis von 50 Pf. pro Liter angenom- 
men; dieſer Preis, welcher ſich für Korn aus 
Kartoffelſpiritus über Kohle gereinigt verſtehe, er⸗ 
ſcheine für Stettin zu gering und im Detallhan⸗ 
del nicht durchführbar, für Stettin erſcheine ein 
Mintmalpreis von 60 Pf. aufſteigend bis 80 Pf. 
pro Liter für angemeſſen. Im Uebrigen ſeien 
die für Berlin vorgeſchlagenen Preiſe auch für 
Stettin annehmbar. Dieſelben ſeien dort in fol- 
gender Weiſe feſtgeſetzt: Doppelter Korn, auch 
gemischt, einſchließlich von Getreidekümmel, Rich ⸗ 
tenberger und Nordhäuſer 1 Mark, gewöhnliche 
Liqueure 2 Mark, beſſere Extrakte und Limona⸗ 
den 2,50 Mark, Breunſptritus 1,25 Mark, Spi⸗ 
ritus vini 1,50 Mark pro Liter. — Wegfallen 
ſoll jedes Uebermaß und außerdem ſoll die Ein⸗ 
zehntel Eintheilung eingeführt werden. Bei 
Punſch, Grog und Glühwein, welche Getränke in 
den kleineren Geſchäften bisher mit 10 Pf. be⸗ 
zahlt wurden, fol der Preis auf 15 Pf. geftei- 
gert werden. Der Vortragende hält den Preis 
von 1,25 Mark pro Liter für Brennſpiritus für 
zu hoch, da Brennſpiritus einer Beſteuerung nicht 
unterliegen ſoll. J 

Nach einer ſehr lebhaften Debatte wurde 
für Stettin der Preis für Korn, auch gemiſcht, 
auf 60-80 Pf. feſtgeſetzt, im Uebrigen die Ber- 
liner Preisſätze angenommen, nur für Brenn⸗ 
ſpiritus wurde ein beſtimmter Preis noch nicht 
ausgeworfen. 

Im weiteren Verlauf der Verſammlung 
wurde noch beſchloſſen, zu der morgen ſtattfinden⸗ 
den Bannerweihe der Gaſtwirthe⸗Innung zu Ber⸗ 
Un eine Deputation von 6 Mitgliedern mit der 
Fahne zu überſenden. 


— Nachbem geſtern Abend bereits im Kon⸗ 
zert⸗ und Vereinshauſe eine Begrüßung der zahl⸗ 
reich von außerhalb eingetroffenen Gäfte ſtattge⸗ 
funden, wurde heute Morgen 9 Uhr durch einen 
Gottesdienſt in der Peter-⸗Pauls⸗Kircht die Stet⸗ 
tiner Feſtwoche eröffnet. Die Eröffnungs- 
predigt hielt Herr Konſiſtortalrath Dr. Krum⸗ 
macher. Nach dem Gottesdienſt fand im 
Konzert- und Vereinshauſe unter dem Vorſitz des 
Präſes Dr. Rübe ſamen eine kirchliche Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, in welcher Herr Profeſſor Dr. 
Haupt- Greifswald über das Thema: „Voraus- 
ſezung und Inhalt des chriſtlichen Vorſehungs⸗ 
glaubens“ referirte. Nach einem gemeinſchaft⸗ 
lichen Mittageſſen beginnt Nachmittags 4 Uhr 
eine Speztalkonferenz, in welcher Referate über 
„Die Sonntagsſchule“, „Vorpflegungsſtationen“ 
und „Die Sonntagsheiligung“ anſtehen. Ein 


Abend⸗Gotteedienſt in der Peter- Pauls-Kirche be⸗[Adalgiſa durchaus Lob ſpenden. Ihre Stimme 


ſchließt den heutigen Tag. 

— Herrn Poltzei⸗Sekretär Voll ſchwitz, 
welcher mit dem 1. Oktober in den Ruheſtand 
tritt, iſt der Kronen Orden 4. Klaſſe verliehen 
und wurde demſelben dieſe Auszeichnung heute 
Vormittag überreicht. 

— In der Woche vom 18 bis 24. September 
find hierſelbſt 20 männliche, 22 weibliche, in Summa 
42 Perſonen polizeilich als verſtorben gemeldet, 
darunter 19 Kinder unter 5 und 10 Perſonen 
über 50 Jahre. Von den Kindern ſtarben 6 
an Durchfall reſp. Brechdurchfall und 2 an Diph⸗ 
teritis; von den Erwachſenen ſtarben 5 an Schwind 
ſucht, 3 an Altersſchwäche, 2 in Folge von Un⸗ 
glücksfällen und je 1 an Diphteritis und Blut; 
vergiftung. 

— Der Unterrichteminiſter läßt eine den 
Geſangs⸗-Unterricht in den Volkeſchulen betref⸗ 
fende, von der Regierung in Düſſeldorf erlaſſene 
Verfügung zur Beachtung kundmachen. Danach 
ſoll in den genannten Schulen dem Kunſtgeſang 
keine zu weitgehende Pflege gewidmet, dagegen 
das Einüben guter Volkslieder und volksthüm⸗ 
licher Lieder nicht hintangeſetzt werden. „Die 
Aufgabe, welche der Geſangsunterricht in der 
Volksſchule ſich zu ſtecken hat, beſteht weſentlich 
darin, daß in den Schulen Luſt und Freudigkeit 
zum Singen erweckt wird, ſie befähigt werden, 
eine mäßige Zahl edler, friſcher, volksthümlicher, 
von anſprechenden Weiſen getragener Lieder ein⸗ 
ſtimmig beziehungs weiſe zweiſtimmig rein und wohl⸗ 
tönend zu ſingen und ſie darin ſo ſicher werden, 
daß ſie auch einzeln ohne Hülfe eines Buches 
oder des Lehrers die eingeübten Lieder zu ſingen 
im Stande ſind.“ 


Aus den Provinzen. 

Eberswalde. Am Freitag wurde dem 
biefigen Amtsgericht ein Mann überliefert, welcher 
in Bieſenthal verhaftet wurde und dringend ver- 
dächtig iſt, am 26. Auguſt d. J. den Raubmord 
an einem Schnitter bei Ludwigsburg (Kreis Prenz⸗ 
lau) begangen zu haben. 

Stralſund, 26. September. Ein be- 
rühmter Stralſunder, der Geh. Med. Rath Prof. 
Dr. Joſef Meyer, einer der geſuchteſten Aerzte 
Berlins, if geſtern Abend 8°], Uhr nach kurzem 
Krankenlager an Lungenentzündung verſtorben. 
Am 10. Juli 1818 in Stralſund geboren, wo⸗ 
ſelbſt er auch das Gymnaſtum abſolvirte, ſtudirte 
der Verſtorbene in Greifswald und Berlin und 
zählte an letzterer Univerfität zu den tüchtigſten 
Schülern Schönleins und Johannes Möllers. Nach⸗ 
dem er mehrere Jahre in Berlin als Aſſiſtent 
thätig geweſen, wurde er dirigtrender Arzt ver⸗ 
ſchiedener Abthellungen der Charite, ſpäter dann 
als ordentlicher Profeſſor Direktor der hleſigen 
Univerſttäts - Poliklinik in der Dorotheenſtraße. 
Speziell. für Nlerenkrankheiten, Darm- und Ma⸗ 
genleiden galt Profeſſor Meyer als eine der er- 
fen Autoritäten in der mediziniſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft. 


Stadt⸗Theater. 

Der geſtrige Abend im Stadttheater brachte 
uns eine doppelte Gabe, ein dreiaktiges Luſtſpiel 
„Die Augen der Liebe“ von Wilhelmine 
v. Hillern und die Bellini ſche Oper 
„Norma“. Da beide Stücke bekannt, berichten 
wir nur kurz über die Aufführung. In dem 
erſten Stück präſentirten ſich uns die erſte tra⸗ 
giſche Liebhaberin Frl. Born als Gräfin 
Priska und Frl. Miller als Naive in der 
Partie der Fifi. Die letztere errang ſich mit 


ihrer Darſtellung ſofort die volle Sympathie. | 


Ein neckiſches, ſchalkhaftes, munteres, launiſches 
Spiel, ein hübſches Organ, das nur in einigen 
wenigen Tönen etwas hart anklingt — ein kleiner 
Fehler, der ſich indeſſen bei einiger Achtſamkeit 
und nicht zu großer Anſtrengung der Stimme 
von ſelbſt geben wird — machen fie wie ge- 
ſchaffen zu einer ſolchen Partie und errang die 
Darſtellerin denn auch den vollſten Erfolg. Da⸗ 
gegen hatte ſich Frl. Born in der Priska 
total vergriffen. Sie faßte dieſelbe viel zu tra⸗ 
giſch auf und arbeitete immer wie im Athleten⸗ 
Klub, wo es doch nur der Darſtellung einer 
zwar ernſten und edlen Mädchenſeele, doch aber 
nicht des hohen Kothurns einer tragiſchen Heldin 
um jeden Preis bedurft hätte. Das ſchwere Ge⸗ 
ſchütz ihres Pathos ſchoß daher weit über das 
Ziel hinaus und brachte wirkliche Treffer kaum 
zu Stande. Wozu dies fortwährende Arbeiten 
unter Volldampf? Natürlichkeit if die er ſt e 
Forderung, welche an die Darſtellerin einer Rolle 
wie die Priska geſtellt werden muß. Weit mehr 
traf Herr Tichy als Graf Brunnecke den 
richtigen Ton, ſeine Darſtellung war maßvoll und 
gehalten, und darum nicht ohne Wirkung. Auch 
Herr Lettinger als Graf Maroly war 
ein munterer und ſchneidiger Huſaren . Offizier, 
welcher ſeiner Aufgabe durchaus gerecht zu wer⸗ 
den wußte. Die übrigen Darſteller genügten. 
Auch in der Norma zeigten ſich uns durch⸗ 
gehend neue Kräfte. In der Titelrolle führte 
ſich zunächſt Frau Barnay ein. Die Sän⸗ 
gerin blickt bereits auf eine längere ruhmvolle 
Bühnen-Laufbahn zurück. Freilich entbehrt jetzt 
die Stimme in etwas des Schmelzes der erſten 
Jugend; das ſoll uns aber nicht im mindeſten 
zurückhalten, der Künſtlerin in ihr unſere 
vollſte Anerkennung zu zollen. Ihre Norma 
war in jedem Tone korrekt, und auch in der 
Darſtellung in jeder Bewegung eine wirkliche 
Norma. Nach außen die kalte Druiden-Prieſterin 
und doch im Innern die wogende Leldenſchaft. 


Biehhof. 


hat in erfreulichſter Weiſe gewonnen und auch 
ihr Auftreten entbehrte nicht der ſelbſtbewußten 
Sicherheit. Die Verkörperung der jugendlichen 
Geſtalt gelang ihr daher auf das vortrefflichſte 
und errang ſich die Sängerin mit Frau Barnay 
ſo wohl in den Solo's wie in den Duetten mit 
dieſer einen wohlverdienten Applaus. Dagegen 
wollte uns Herr Roth als Lever nicht behagen. 
Die Stimme des Tenors entbehrt nicht der Fülle 
und Kraft, fie verfügt auch über einen hübſchen 
Umfang; aber es liegt etwas Ungefügiges in ihr, 
was ihm nicht geſtattet, den Anforderungen der 
Partie gerecht zu werden. Es gelingt dem Sän⸗ 
ger vieles nicht nach Wunſch und ſelbſt die Dar⸗ 
ſtellung batte etwas nicht hinreichend Abgeſchlif⸗ 
fenes. Ueber Herrn Stierlin als Oro viſt 
behalten wir uns das Urtheil noch vor. Sein 
Druidenprieſter erhob ſich zwar nicht über das 
Mittelmaaß, doch wollen wir ſeine weiteren Lei 
ſtungen gerne noch abwarten, da die Partie nicht 
gerade ein Prüfſtein für das Können iſt. Das 
Enſemble war auch diesmal recht gut, auch für 
die äußere Ausſtattung war wieder in würdiger 
Weiſe Sorge getragen. G. 


Bermifchte Machricht en 

— (Bon „unſerem Fritz“.) Von dem iu 
Toblach weilenden Kronprirzen erzählt man ſich 
eine Reihe Anekdoten, die von dem leutſeligen 
Weſen des hohen Herrn Zeugniß geben. Ein 
reizendes Geſchichtchen bringt die „Lienzer Ztg.“ 
aus Sexten: Am Freitag, den 16. d., kam eine 
Haufirerin aus Taufers über Innichen nach Sex⸗ 
ten. An der Hälfte des Weges, am fogen. An- 
gereggele, ruhte dieſe Haufirerin neben dem Wege 
etwas aus und poſtirte ihre Ladung, die fle mit 
ſich ſchleppte, beſtehend aus einem ziemlich ſchwe⸗ 
ren Pack Schnittwaren, neben ſich. Sie wurde 
an dieſer Stelle von einer Herrſchaft, die denſel⸗ 
ben Weg zu Fuße kam und deren Fuhrwerke leer 
nachfolgten, eingeholt. Ein Herr redete die Hau 
firerin an, fragte dieſelbe über den Zweck ihrer 
Relſe und über den Inhalt ihrer mitgeſchleppten 
Lat und zeigte ſich ſehr leutſelig. Als die Hau⸗ 
firerin dem gedachten Herrn bedeutete, daß ihr 
Pack ſehr ſchwer ſei und ſie deshalb zur Erholung 
ihrer Kräfte etwas ausruhe, erklärte der Herr, 
daß er ihr durch Au kauf einiger Waaren die 
Bürde zu verringern bereit ſei. Er ging hier⸗ 
auf einige Schritte zu der rückwärts zuſehenden 
Reiſegeſellſchaft und kehrte mit einer Dame zur 
Hauſtrerin zurück. Inzwiſchen hatte dieſe ihre 
Waa ren ausgekramt und die mitgekommene Dame 
muſterte nun ſolche und wählte ſich mehrere 
Stücke, der Herr aber flüſterte ihr zu, daß ſie ſich 
die ſchwerſten Stoffe wählen ſolle. Als nun über 
den Preis der zum Abnehmen ſortirten Stoffe 
gefragt wurde, konnte die Krämerin ſolchen nur 
per Elle oder Meter beſtimmen. Vom verlang- 
ten Preiſe wurde nichts abgeſprochen und nun 
wurden die Stoffe gemeſſen und noch mehr als 
der verlangte Preis hierfür bezahlt. Da die ge- 
meſſenen Stoffe zuſammengelegt werden mußten, 
bat die Hauſtrerin den Käufer, ihr hierbei be⸗ 
hülflich zu fein, worauf die rückwärtige Geſell⸗ 
ſchaft in ein lautes Gelächter ausbrach. Als nun 
die gekaufte Waare geordnet war, wurde ſolche 
auf den bereit ſtehenden Landauer gebracht und 
nun ſetzte die erwähnte Herrſchaft, nachdem ſich 
die Hauſtrerin beim gnädigen Herrn, der ihre Laſt 
um ein bedeutendes erleichtert hatte, vielmals be- 
dankt und demſelben die Hand geküßt hatte, die 
Reife zu Fuß weiter. Wie ſtaunte aber die Hau- 
firerin, als ihr der zurüdgebliebene Kutſcher zu⸗ 
üſterte, daß der obige Käufer Niemand anderer 
als der deutſche Kronprinz geweſen jet. 

— (Widerſpruch.) Gaſt: „Kellner, if 
das Bier friſch angeſtochen?“ — Kellner: „Schon 
lange, mein Herr!“ 

— Ein ſehr zeitgemäßer und neuer Vers 
des beliebten Liedes: „Fiſcherin, du kleine“, iſt 
folgender: 

Fiſcherin, du kleine, 

Noch viel Jahre lang 
Fahre nicht alleine 
Munter auf den Fang. 
Angle, ſiſchs täglich, 

Fange Stint und Stör, 
Doch, wenn irgend möglich, 
Bitte, fing’ nicht mehr! 

Newyork. Eine romantiſche Heirath 
wurde kürzlich im Staate Georgien vollzogen. 
Die Eheleute hatten ſich bis zum Momente der 
Hochzeit nicht geſehen. Er hieß Harris und war 
Telegraphiſt in Dalton, ſie hieß Ella Philipps 
und war als Telegraphiſtin in Sugar Valley an- 
gestellt. Wenn Abends der Telegraph nichts zu 
thun hatte, tauſchten Harris und Ella perſönliche 
Depeſchen aus. So erfuhren fle gegenſeitig ihr 
Alter, ihre Gewohnheiten, ihre Verhältniſſe und 
das telegraphiſche Geſpräch endigte nach einigen 
Wochen mit einer Liebeserklärung und einer Ver⸗ 
lobung. Nachdem die Liebenden ſich telegraphiſch 
verſtändigt hatten, kamen fie endlich auf der 
Stade-Statlon zuſammen, wo die Verehelichung 
ſtattfand. Rach der Hochzeit begab ſich jeder 
Theil nach ſeiner Station und die beiden jetzt 
vorheiratheten Beamten begannen wieder ihre tele- 
graphiſche Konverſation. 


; Viehmarkt. 
Berlin, 26. September. Städtiſcher Zentral ⸗ 
Amtlicher Bericht der Direktion. 

Zum Verkauf ſtanden: 3447 Rinder, 11,932 
Schweine, 1335 Kälber, 12,444 Hammel. 

Das Rinder Geſchäft entwickelte ſich 
vorgeſtern und geſtern zwar belebter zu ſcheinbar 


Ebenſo müſſen wir Fräulein Wobbermein als anziehenden Preſſen, verflaute heute aber erheb⸗ 


lich und ſchloß ganz matt ab. Der Markt wird 
nicht geräumt. Man zahlte für 1. Qualität 49 
bis 52 Mark, 2. Qualität 45 — 48 Mark, 3. 
Qualität 37 —43 Mark, 4. Qualität 30—34 
Mark pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. 

Schweine wurden bet ruhigem Handel 
und angemeſſenem Export zu (gegen den vorigen 
Montag) gehobenen Preiſen jo ziemlich geräumt. 
Man zahlte für 1. Qualität 48 Mark, nur in 
einzelnen Fällen darüber; 2. Qualität 46— 47 
Mark, 3. Qualität 42 — 45 Mark pro 100 Pfd. 
lebend mit 20 Prozent Tara; Bakonier (Auftrieb 
868 Stück) 43-45 Mark pro 100 Pfund 
Fleiſchgewicht bei 50 Pfund Tara pro Stück pl. 
m. je nach Quallität. 

Der Kälber markt hatte ſehr ruhigen 
Verlauf und wird nicht ganz geräumt. Man 
zahlte für beſte Qualität 44 — 50 Pfg., beſte 
Poſten auch darüber, geringere Qualität 32 bis 
42 Pfg. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 

Bei Hammeln war wieder beſte fette 
Waare ſehr gefargt und wurde deshalb leicht zu 
den vorwöchentlichen Preiſen umgeſetzt; Mittel- 
und geringe Waare, ſowie Magervieh wenig be ⸗ 
gehrt und theilweiſe un verkäuflich, daher ziemlich 
ſtarker Ueberſtand. Man zahlte für beſte 
Schlacht waare 48 — 55 Pfg. und für geringere 
Qualität 36 —46 Pfg. pro 1 Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. 

Unter „Fleiſchgewicht“ bei Rindern, Kälbern 
und Hammeln iſt das Gewicht der 4 Viertel zu 
verſtehen, alſo der Preis derſelben, welcher ſich 
nach Abzug des Werthes von Kopf und Füßen, 
Haut und „Kram“ (Herz, Lunge, Leber, Magen, 
Milz, Eingeweide 1c.) vom gezahlten Stückpreiſe 
pro Zentner oder Pfund Fleiſch ergiebt. 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Ste 


Telegraphiſche Depefchen. 


Karlsruhe, 26. September. Zu Ehren der 
internationalen Konferenz der Vereine zum Rothen 
Kreuz fand im hieſigen Hoftheater eine Feſtvor⸗ 
ſtellung (Lohengrin) ſtatt, welche mit einem Pro- 
log von dem Hoftheaterdirektor zu Putlitz einge⸗ 
leitet wurde. Nach der Vorſtellung empfingen 
Ihre königlichen Hoheiten der Großherzog und dle 
Frau Großherzogin die Thellnehmer der Konferenz 
im Foyer. 

Wien, 26. September. Der feierlichen Er⸗ 
öffnung des hygieniſchen Kongreſſes wohnten auch 
der Erzbiſchof ſowie die Miniſter Zlemialkowskt, 
Graf Falkenhayn, v. Prazak, v. Gautſch und 
Marquis v. Bacquehem, ferner der Botſchafter 
Prinz Reuß und faſt das geſammte diplomatiſche 
Korps bei. Die Rede des Kronprinzen wurde 
mit begeiſterten Zurufen aufgenommen. Nach 
den Vorträgen der Profeſſoren Gruber, Bruardel, 
Pettenkofer und des Gehelmraths Köler erfolgte 
die Einthellung in Sektionen. Hierauf wurde die 
öffentliche Sitzung geſchloſſen. 

Kronprinz Rudolf ließ ſich mehrere hervor⸗ 
ragende Theilnehmer an dem Kongreß vorſtellen 
und richtete an dieſelben huldvolle Anſprachen. 

Brüſſel, 26. September. Wie der „Etoile 
belge vernimmt, gilt es für ſicher, daß die Re⸗ 
gierung die Initiative für eine Geſetzvorlage er⸗ 
greifen werde, durch welche die Einführung der 
perſönlichen Dienſtpflicht und die Errichtung von 
zwei weiteren Artillerie -Rigimentern beantragt 
werden ſolle. 


Paris, 26. September. Der Miniſter des 
Auswärtigen, Flourens, empfing heute Nachmit⸗ 
tag den deutſchen Botſchafter, Grafen Münſter, 
und theilte demſelben das bisherige Reſultat der 
von franzöſiſcher Seite angeſtellten Erhebungen 
wegen des Zwiſchenfalls an der Grenze bei Berin- 
court mit. Den Abendblättern zufolge Hätte 
auch der franzöſiſche Vertreter in Berlin den 
Auftrag erhalten, der deutſchen Reglerung Mit⸗ 
thellung über dieſe Vorfälle, ſowle über den Fort⸗ 
gang der von franzöſiſcher Seite angeſtellten Un⸗ 
terſuchung zu machen. Der „Temps“ ſagt, bie 
öffentliche Meinung würde Unrecht haben, ſich 
allzu lebhaften Eindrücken wegen des Ereigniſſes 
an der Grenze hinzugeben; ohne Zweifel könne 
es ſich dabei um ein Uebermaaß von Dienſtelfer 
handeln. Indeſſen erſcheine es nothwendig, 
einem ſolchen Uebermaaß vorzubeugen, indem 
die Regierungen die Strenge der betreffenden 
Dienſtanweiſungen milderten und nur fähige 
8 Beamte für ſolche Stellungen 
wählten. 


Madrid, 26. September. Nach Hier einge- 
gangenen Nachrichten beſtätigt es ſich, daß auf 
der zu den Karolineninſeln gehörigen Injel Po⸗ 
nape ein Aufſtand der Eingeborenen gegen die 
Spanier ausgebrochen if. Die Beſatzung der 
Inſel befteht aus nur 50 Mann. Die Einge⸗ 
borenen ermordeten den Gouverneur und verwun⸗ 
deten einen anderen Offlster. Ueber das Schlck⸗ 
ſal der übrigen Mannſchaften iſt noch nichts be⸗ 
kannt. Zwei Soldaten retteten ſich an Bord 
eines engliſchen Schooners. 

Bombay, 26. September. (Telegramm des 
„Reuter'ſchen Bureaus“) Einer Depeſche aus 
Kabul vom 16. d. zufolge hat ſich Abdullah 
Khan Birfandt, der Befehlshaber der Zamindwar⸗ 
armee, mit 2000 Mann nach Kotjaimanl bege⸗ 
ben, um ſich Eyub Khan anzuſchließen. Der 
Emir ſei krank und außer Stande, ſich von ſeinem 
Landſige Paghman nach Kabul zu begeben. 

Sofia, 26. September. Berichte aus Kon⸗ 
ſtantinopel melden, die Mächte hätten die kürki⸗ 
ſchen Vorſchläge betreffend die Entſendung eines 
türkiſchen Kommiſſärs in Begleitung von Dele⸗ 
girten der Großmächte zur Wiederherſtellung der 
Ordnung in Bulgarien angenommen. 


er 


0 
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Offen geſtanden, dachte der Vikomte doch, trotz 
aller Achtung die er vor den Frauen hegte, daß 
das weibliche Geſchlecht tief unter dem ſeinigen 
ſtehe, und meinte, daß es ganz in der Ordnung 
ſei, wenn die Frauen mit Dankbarkeit und 
großer Freude jede Gunſt entgegennähmen, welche 


die Herren der Schöpfung ſich herabließen, ihnen 


zu bezeigen. 


Die Furt, Winnie ganz zu verlieren, welche 
halb aue Liebe, halb aus Eitelkeit in ihm ant⸗ 
ſtanden war batte ihn einen Augenblick ganz ſich 
ſelbſt vergeſſen laſſen. Nun aber hatte er um 
fie geworben und fe errungen, und nach und 
nach kehrte ſeine Eigenliede zurück; nun war fie 
ja ſein, was er von Anfang an hätte wiſſen 
können, wie er ſich ſagte; fie betete ihn an, fle 
lebte von feiner Liebe ſeinem Lächeln, und bie- 
fer Geda ke ſchmeichelte ſeiner Eigenliebe unge⸗ 
mein. Wie boch, wie erhaben ſtand er nicht über 
ihr da, der Schuß herr über ſeinem Schüßfling. 


Winnie bemerkte von allem dieſem nichts. 
Ihre Aufgabe batte ſie erfüllt, und jo befrtedi⸗ 
gend dies Gefühl für ſie war, 
dennoch jo niedergeſchlagen, ſo elend, daß fie gar 
nicht bemerkte, noch ſich darum kümmerte, was 
ihr Verlobter nun darüber dachte oder empfand. 
Sie hatte ihr Ziel ja erreicht, und ſie war feſt 
eutſchloſſen, ihm ein treues Weib zu fein, aus 
Dankbarkeit für den Namen und die Stellung, 
die ſie burch ihn ſich errungen, und fie fühlte, 
daß es kein beſſeres Mittel geben lonnte, um ihm 
treu zu ſein, als wenn ſie ſich ſeinem Willen 
fügte, wo ſie nur immer konnte. 

„Wenn ich ein Unrecht an ihm begangen 
habe,“ dachte fie, „jo ſoll dies meine Sühne da⸗ 
für fein." 


ſelbſt wenn der Vikomte ihre Hochzelt auf den 


| Folgenden Tag feſtgeſetzt hätte, fie ſchwerlich ein 


Wort dagegen eingewandt haben würde. 
Ales ſie in das Hus eintraten, trennten fie 
ſich, indem der Vikomte nach dem Bibttothekzim⸗ 
mer ging, wo er, wie tin Diener ſagte, Lord 
Outcheſter finden würde, wihrend Winnie Effie 
in ihrem Boudoir aufſuchte, voll Angſt, daß Lady 
Vane vielsicht ihr ſchon zuvorgekommen jet da 
fie gewiß vor Begierde brannte, die große Neuig⸗ 
kelt — natürlich mit den nötigen Randbemer⸗ 
kungen — im Hauſe bekannt zu machen. 

Sie batte ſich hierin je och getäuſcht, 


denn 


| gay Vane ſaß inzwiſchen in ihrem eigenen Bou- 


dotr, eifrig damit beſchäftigt, Lord Pallingford 
in einem Briefe die Nachricht mitzutheilen und 
ihm die ſofortige Rückkehr sah Ourcheſter anzu- 
rathen. Dabei war fie aber vorſichtig genug, 
idm einzuſchärfen, es als firengfes Geheimniß zu 
bewahren, daß fie ihm gejchrisben. 

Winnie fand daher Effie allein, welche zu ih⸗ 
rem großen Erſtaunen ganz in Thräsen aufge- 
löſt war, als drücke fle der ſchwerſte Kummer. 
Sie war ein retzendes Bild der perjonifi,irten 
Verzweiflung, deſſen Anblick einem Jeden leid 


thun mußte. 
Das junge Mädchen liebte Effie aufrichtig und 


wahr. Nicht allein fühlte ſie ſich ihr zu innigem 


jo fühlte fie fig Danke verpflichtet, foncern ſie kennte auch nie merkt, wie aufmerlſam Hauptmann Deyuton ſtet⸗ 


vergeſſen, daß das ſchöne Leben, welches fie in 
Outcheſter geführt und die glückliche, glänzende 
Lebensſtellung die fie künftig in der Welt ein- 
nehmen ſollte, ihren Urſprung in Efſle's Liebe 
und Freundſchaft hatte. Als fle daher das trau- 
rige Geſicht erblickte, von dem noch immer die 
Thränen herabfleſſen, vergaß fie ihre eigene An⸗ 
gelegenheit vollſtändig und eilte tröſtend auf ihre 
Freundin zu. 

„Mein liebes, gutes Herz!“ rief ſie theilneh⸗ 
mend, „ſprich, was iſt Dir denn begegnet?“ 


Efſie, indem ſie ganz betrübt aufblickte. 


> _ 
— 


Ach, ich bin das unglücklichſte Geſchöpf auf der Gatten zu wählen, ſo habe er ſelbſt durchaus 


Welt.“ 


Sie bedeckte ihr Geficht mit beiden Händen 
und fing aufs Neue an bitterlich zu weinen und 
zu ſchluchzen. 

Winute ſetzte ſich, ganz erſtaunt darüber, was 
dies Alles wohl zu bedeuten habe, und da fie 
wußte, daß ſolche ſanfte Naturen, wie Efſie eine 
war, ſich eben jo jebr du ch liebeoolle Berührung 
als durch Worte beruhigen ließen, zog fe ihre 
Freundin an ihr Herz und ſprach in heiterem 
Ton : 


„Nein, nein, jo ſchlimm iſt es noch lange 
nicht. Was iſt denn los? Oder darf ich es 
nicht wiſſen?“ 

„Ach, ich habe mich ja ſo ſehr nach Ihnen 
I gejehnt, um Ihnen erzählen zu können, was ge- 
ſchehen if. Mein Onkel war nämlich hier bei 
mir.“ 

„Das weiß ich, aber gewiß iſt er doch nicht 
ſchuld an Deinem Schmerze ?“ 


„Ganz gewiß, meine Liebe“ verſicherte Efſfte 


ſchluchzend. 
Deynton heirathen.“ 

„Du ſollſt Percy Deynton heirathen? IR dies 
möglich?“ 


„Das heißt,“ unterbrach fie Effie, „er hat be⸗ 


gegen mich iſt, und ſagte mir, er wünſche, daß 
ich ihm freundlich begegne.“ 
„Nur weil er dies bemerkt hat, Effie ?“ 
„Nein, es ſcheint ſogar, daß Hauptmann 
Deynton ihn um die Erlaubniß bat, um mich 


i „Mnd welche Antwort gab ihm denn Dein 
en 


Er ſagte ihm, wie er mir mittheilte, daß er 


| die Erlaubniß hierzu weder ertheile, noch 


„Er — er will — ich ſoll Percy 


werben zu dürfen,“ murmelte das junge Mädchen. 
eine ſolche günſtige Gelegenheit entſchlüpfen ließeſt, 


nichts dagegen einzuwenden. Hierauf kam Lord 
Outcheſter eben zu mir, um mir dieſe Unterredung 
mitzutheilen.“ 

„Und wie lautete Deine Antwort, Effie?“ 


„Meine Antwort? Ja, was ſollte ich denn 
darauf jagen?" fragte das junge Mädchen ganz 
ſchüchtern und verwirrt. „Nur das, daß ich 
Percy Deynton nicht liebe, daß ich mich nicht zu 
verheirathen wünſche, daß ich gar nie heirathen 
würde. Bei dieſen Worten brach mein Onkel in 
herzliches Lachen aus und ſagte in jenem freund⸗ 
lichen, liebevollen Tone, der mich ſtets ſofort ent⸗ 
waffnet und mir das Gefühl eingtebt, als möchte 
ich lieber eher alle möglichen Schmerzen erdulden, 
als ihm wehe thun. „Nein, nein, mein Mäus⸗ 
chen! Du brauchſt jetzt auch noch gar nicht zu 
heirathen, denn es eilt mir gar nicht, meine 
hübſche kleine Wirthſchafterin zu verlieren. Aber 
eines Tags mußt Du natürlich doch heirathen, 


und verſteht es ſich, daß Du als meine Erbin 


Jemand in Deinem eigenen Rang heirathen 
mußt, wie zum Beiſpiel Percy Deynton es if. 
Er gehört einer angeſehenen Familie an und iſt 
ein ehrenwertber junger Mann, der in jeder Hin- 
ſicht Deiner Liebe würdig iſt. Alſo wenn es 
möglich iſt, ſo laß ihn einſt den Mann Deiner 
Wahl ſein; es würde mich dies unendlich freuen, 
mein Liebling“; und hierbei küßte er mich innig 
auf beide Wangen.“ 

„Nun, Effi, und Du ?“ 

„Ich ſagte, ich wollte es verſuchen, allein ich 
wüßte ſchon, daß ich ihn mie lieben würde.“ 

„Wie!“ rief Winnie in vorwurfevollem Tone 
aus, „willſt Du damit jagen, Effie, daß Du Dir 


um Lord Outcheſter Deine Liebe zu Mr. Gledding 


mm geftehen ?“ 
In ſolch einem Augenblicke hätte ich es ihm 
dieſelbe auch vorenthalte, denn ich ſei hierin voll⸗ 
„Ach, das Schlimmſte, Miß Carleon!“ klagte kommen Herrin meines Willens, und werde er in ſchrocken. 


fagen ſollen ? — Nimwermehr !“ ſagte Effie er- 
„Wo er mir von dem Rang, der 


„Was dieſer Hinſicht nie meine Wahl beeinfluſſen. Stellung ſpricht, die mein künftiger Gatte be- 


Dieſer Gedanke beherrſchte fie ganz, fo daß, ich längſt befürchtet habe, iſt endlich eingetroffen. Wenn ich jedoch nicht dagegen ſei, ihn mir zum figen muß, da ich feine Erbin bin ? Ich hätte 


en, iche Anſammlung von Schleim in der 

Kehle, 5080 — ich unverdauten Speiſen, Haut 
S Druck auf das Gehirn, ſaures Auf⸗ 

ſtoßen, ein fettiges Gefühl auf der Junge, Verſtopfung 
at Dämörrhoiden, | Schmerz in der linken Bruſt, 
„belegte Zunge und 
übermäßiger Appetit, 


zeitweili e 
Schmerzen in der Magengafe die mit Bes Binder 
zung 8 2 das ige be⸗ 
Nieren alle & 5 
eren alle Störungen des gens heilt wenn es genau 
nach Vorſchrift und in genügender Ouantzült genommen 
wird. „Seit zwei Jahren litt ich an Appeiſtloſgkeit, 
Schwäche, Mangel an Gedächtniß, Schmerzen beim Urin⸗ 
laſſen, ſowie koloſſaler Abmagerung. Nachdem ich zwei 
chen Warner Safe Cure eingenommen, Dabei ftrenge 
iät befolgend, bin ich von der bei mir erzielten 9 
zur Beſſerung im höchſten Grade überraſcht Ich fühle 
mich jet ſchon nach zehntägiger Kur bedeutend wohler, 
kann ſchon wieder küchtig mit Appetit effen, und habe beim 
Uriniren, wovor ich früher eine förmliche Angſt hatte, 
faft gar keine Schmerzen mehr. Mit einigen weiteren 
Flaſchen wird meine Geſundheit vollſtändig hergeftellt 
ſein. Tür mich iſt dieſe Medizin ein wahres Wunder⸗ 
heilmittel, und kann ich dieſelbe jedem leidenden Menſchen 
nach beſtem Gewiſſen empfehlen.” — A Tormeyer, Mit⸗ 
glied des Hamburger Stadt⸗Theaters, Hamburg. 
„Seitdem ich aus dem Feldzuge 1866 zurückkehrte, war 
ich mehr oder weniger immer kränklich. Ich litt ſeit der 


eit fortwährend am Magendruck, Hartleibigkeit und 
aſſerbrennen, welches nach der Ausſage der mich bes 
handelnden Aerzte durch ein Nierenleiden verurſacht 


wurde. Während dieſem Zeitraum haben wich eine große 
Anzahl Aerzte behandelt, aber nur vorübergehende Linde⸗ 
rung, keine gründliche Heilung konnte mir gegeben werden. 
Trotzdem ich zwanzig Jahre krank war und man mir 
erklärte, daß Medizin mir keinen Nutzen bringen würde, 
verſuchte ich doch Warner's Safe Cure, und ſiehe da, 
bei der erſten Flaſche ſchon fühlte ich mich beſſer. Ich 
habe jetzt im Ganzen 6 Flaſchen dieſer Medizin genom⸗ 
men mit den nothwendigen Pillen, bin nicht allein alle 
Schmerzen los, ſondern ſchon ſeit geraumer Zeit voll⸗ 
ſtändig geſund, und habe bereits 20 Pfund an Körpers 
gewicht zugenommen. Ich kann Warner's Safe Cure 
allen Leidenden beſtens empfehlen und bin gerne bereit, 
Zweiflern direkte Beſtätigung meiner Geneſung zukommen 
zu laſſen. Nicolaus Kuhl, Wintercaftel, Heſſen⸗Darmſtadt. 
Preis von Warner's Safe Cure ift 4 A Die 
che. Verkauf und Verſandt nur durch Apotheken. — 
. Warner 4 Co. Frankfurt a M — Diſtrikts 
t>Depot: F. W. Mayer, Reifſchlägerſtr. 16 
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zu Höxter a. W. 


1 2. November; Vorkurſus 17. Oktober. 


Die Direktion. 


A 600,000 Mark, 
2 à 100, 000, 2 à 75,000 ic, 


gültig 4 


Durch alle Sehreibhwaaren- 


gl. Hollieferani. 


u 


STREET 


es nicht thun können und hätte es wir das Le 
ben gekoſtet. Ach, Miß Earleon, Alles, was ich 
befige, verdanke ich ja Lord Outcheſters Güte, 
der mir mehr als ein Vater geweſen iſt. Ich 
gittere bei dem Gedanken, feinen Zorn zu er⸗ 
regen, und — ich weiß «3, er kann recht zornig 
werden.“ 

„Niemals mit Dir, Effie, deſſen bin ich feſt 
Aberzeugt.“ 

„Gewiß würde er recht böſe über mich wer⸗ 
den, wenn er wüßte, daß 10 ihn hintergangen 
hätte.“ 

„Aber ſlehſt Du denn gar nicht ein, daß mit 
jedem Tage, wo Du dies Geheimniß vor ihm 
verbirgſt, Du es für Dich nur ſchwerer und 
ſch.immer machſt, wenn Du ihm einſt Alles ge⸗ 
ſtehen mußt?“ 


„Ich ſehe es ein und fühle es auch wohl, utcheſter die Wahrheit verrteth, Winnie ſah, ſagte, er 
„und daß dies jedenfalls Effie nie ſein würde. 


ſtöhnte die arme Efſie verzweiflungsvoll, 


in ſagen. — Bitte, blicken Sie mich nicht fo 
ernft und ſtrenge an, liebes Fräulein. 
denn noch nicht genug auszuſtehen 7 Und ich bin 
fo feige, ach! und je thöricht! Ich beſitze leider 
nicht Ihren Muth und nicht Ihre Willens⸗ 
kraft.“ 

Winnie blickte auf die zitternde, 


mit ihr. Efſte war etn hübſcher, zärtlicher Schmet⸗ 
terling, dazu beſtimmt, zwiſchen Blumen und 
Sonnenſchein zu leben; ein Schatten, eine ſchwarze 
Wolke konnten fie tödten. Sie war eines jener 
Weſen, die von ſtarken, kräftigen Männern an⸗ 


t 1 
gebetet werden und zu denen dieſe ſich eee verzäthen, die ſie empfand. 


hinneigen, weil ihnen das Vertrauen und die 
Hingebung ſchmeicheln, die man ihnen entgegen · 
bringt und von ihnen verlangt. 

Wer es auch ſein mochte, der ſchlleßlich Lord 


Doch 


Habe ich 


muthloſe, 
zarte Geſtalt herab und fühlte inniges Mitleid 


bub wit erzwungen em Lächeln und bebenden Lip⸗ 


pen an: 

„Ich dachte immer, Efſte, Du glaubteſt, daß 
Lord Outcheſter wünſche, daß Du einſt Vikomte 
Aſhhurſt heirathen möchteſt?“ 

„Ich glaube auch, daß dies der Fall war,“ 
erwiderte Effie, trotz ihres Schmerzes verſchmitzt 
lächelnd, denn bei ihr wechſelten Sonnenſchein 
und Thränen ſtets mit einander ab; „nur bewies 
ihm die Ankunft einer gewiſſen jungen Dame, 
daß ſolche Pläne umſonſt wären. Mein Onkel 


ſſprach auch vom Vikomte mit mir.“ 


„So?“ bemerkte Winnie, ohne die Neugier 


„Oder vielmehr, wir ſprachen hauptſächlich von 
Ihnen,“ fuhr Eſſte, faſt in ihren natürlichen, 
heiteren Ton verfallend, fort. „Lord Outcheſter 
fürchte, Sie hätten unter unſeren 
Gäſten viel Neid dadurch erregt, daß Sie dle 


ich mache mir ſelbſt Vorwürfe um meiner böſen der Schmerz des Mädchens war fo groß und beiden ſchönſten und beſten Kavaliere fo ganz 
Feigheit willen; dennoch aber hätte ich es ihm aufrichtig, daß fie nicht mehr dazu beitragen allein beanſprucht hätten; denn er ſel feſt über⸗ 
konnte, und fo verſchob fie denn alle Berabredur- 
gen und Vorſtellungen auf einen anderen Tag 
um von etwas Anderem zu ſprechen — 


heute gar nicht geſtehen können, denn ich habe 
ja meinem lieben, theuren Percival verſprechen 
müſſen, bis zu ſeiner Rückkehr kein Wort davon 


Ein wahrer Schatz | 


Her durch Le lite Berirrungen Erkrankte 


in Aeta dan sSehstbemahrun. 


80, Aufl. Mit 27 Abbild. er wage i 
Leſe e Jeder, der an den Folgen ſolcher Bafter & 


5 


— — — 3 zeige: ” 1 1 
er u erziehen ur ir 
Serlag erg eipzig, Neumarkt 34, € 
ſowie durch jede handlung. 


re 


Sämnitliche am 1. Oktober 1887 fälligen 8 
Koupons, ſowie alle bis 1. April 1888 fälligen 
gage der diverſen ruſſiſch engliſchen Staats ⸗ 

eihen ie ſchon jetzt an meiner SKafie E 


b Koh. Ts Schröder. Bankgeſchäft. b 


800 Stck. einftänmige Roſenſtämme, in jeder Größe, 
mit großen Kronen und Wurzeln, Veredelung gut, in 
350 verſchiedenen Farben. Verkauf u 8 Sehr 
preiswerthe Waare. Näheres Bollwerk 1 


Tuperphosphat 


offerire m Centner mit A 4. Phosphatmehl, 
fein — — len, pro Centner 2 A, ſowie Kainit, Kali, 
Chile⸗Salpeter billigſt. 


Albert Lentz, Stettin, site aı. 
Ber Eiſenbahnſchienen mE 


zu Bauzwecken und Geleiſen, ſowie Grubenſchiener 
— hene — 
hr. Beermann. Doaebr. Beermann. Fiſcherſtr 13 18 


1 


Suan Borchardt's® 
Möbel-, Spiegel: 
u. Polſterwaaren⸗Magazin, 
16— 18, 5 16—18, 


e A 1 
billaek prei 
Max Borchardt, 8 
16—18, Bentlerftzahe 16—18. 


SCcHEHB3269I 09328 2258 
Asphalt, Dachpappen⸗ und 
Holzeement - Jabrif 


H. Weicher 15 


Stettin Beänhof, A Albertfirafe 9. 


8 Asphalt . Se Meppen ⸗ » Stlebepappe, — 


” As 9 ’ Da „ 
ng Dach 3 Dachſpliſſen en gros * abu 
11 biligften 


Um 

beugen 1er Dachpappe 

cement ꝛc., ſowie U ſchaphafber er Pappdächer 

en Asphalt⸗Klebepappe. Reparatur und Theerung 
von alten Dächern. 

Am beſten laufen Sie 
wollene 
„Pferdedecken 

der Fabrik Breiteſtr. 16, im Eiskeller, 
weiche zu 8 A gute Decken, 4½ bis 6 A beſſere 
mit Futter verſehen zu haben find. Ganz gute, vorn 
zum Zuſchnallen, 9—10 „ Schwarze geölte Regen⸗ 
Dei a 8 Materie 2 gam 
vorzüg am en e zu Korn, 
Karre ad e Neideck ie. 

16, im Eistelle. 


Kein Site! Kein Gift! 
Meerzwiobeln, 


das bewährteſte Mittel zur Maſſenvertil 
Ratten, 11 austhiere vollſtändig 1 1er ver⸗ 
2 nebſt Köder p. Kilo 3 , 5 K 

Apoth. — in Höger, En Magdeb 


Brustleidenden 


u. Bluthuſten giebt ein geheilter Bruſtkranker Ausk 
üb, fichere Heilung. E. Funke, Berlin, Friedrichſtr. 21 


und — 


Sie 


merenti (dem Wohlverdienten) mehr als auf Sie. 


der meiſten Souveräne Europas, 
Mönchenſtraße 26 


Pomm. 3½% Pfandbriefe, 


Kunden wiederholt, 


feinste Säucenwürze. 


Grünerbs mit Grüpzeug; 


Luisenstr. 14-15; Fr. 
Pölitzerstr. 


en bon 


Schering’s Malzextrakt 
Schering's Pepsin-Essenz 


Gebühren wie oben, n 


Von allerhöchster und höchster Seite wird den Johann 
Hoff'schen Malzextxakt-Fabrikaten den Tribut grösster 


Anerkennung gezollt. 


Huldvelles Schreiben Seiner Königl. Hoheit des Fürſten Carl Anton von Hohenzollern bei 
Höchſtgnädiger Verleihung der Verdienſimedaille Bene merenti: 


Ich habe mich an Ihre Malzpräparate gewöhnt und thun ſie mir gut, weshalb ich bitte, mir wieder 
13 Flaſchen Malzextrakt⸗Geſundheitsbier und 1 Pfr. Malz⸗Geſundheits⸗Chokolade zuzuſenden. 


An Herrn Johann Hoff, Erfinder ber nach feinem Namen benannten Johann Hoff ſchen 
Malzertrakt Heilnahrungs⸗ Präparate, Königl. Kommiſſtonsrath, Beſttzer des Kaiſerl Königl. 
Oeſterr. en Verdienſtkrenzes mit der Krone, Ritter hoher Orden und Hoflieferant 


Verkaufsſtelle in Stettin bei Max Möche, Möuchenſtraße 25, Th. Zimmermann, 


ch un 17 ſämmtlicher 

mit 1; 0% —— Ar m Proviſton el. 

und halte von guten Kapitals⸗Anlagepapieren ſtets vorräthig: 
Preuss. 3½% und 4% konsel. Staats- Anleihe, 
Deutsche 3½% NRelehs- Anleihe, 


Pomm. 4% Hypoth.- Pfandbriefe, 
Norddeutsche Grundkreditb, 4% Rouv. Pfandbriefe, 
Deutsche Srundsehuldbank 3½ % und 4%, Renl.-Obllgatlonen, 
Ungarische 4% Goldrente. 
Koupons und verlooſte Stücke nehme ich ſtets franko in Zahlung. Ich bitte meine werthen 
ihre Koupons nicht anderweitig in Zahlung zu geben, ſondern an meiner Kaſſe 
5 einzulöſen, da hierdurch am beſten Kontrolle der Werthpapiere möglich wird. 


Rob. Th. Schröder, | 
Suppen- und Speise-Würzen 


Wegener, Reifschlägerstr. 20; Max Zuege, Kronpriszenstr.; 
W. Schmidt, — 57; Julius Wartenberg, 


r. 99; ; Th. : Zimmei ann, Nochf. M 


SCHERING“ PEPSIN-ESSENZ 


nach 2 Britt von Dr. Dbear Liebreich, Profeſſor der Arzneimittellehre am der Univer⸗ 


8 abeſchwerden, Trägheit der Verdauung Sodbrennen, Mazenperſchlelmung, 
nmäßtgfeit im Eſſen und 
innen kurzer 1 J Bit, Trinten werden durch diefe angenehm schmecke (Guedend 


Schering’s Grüne Apotheke 
Berlin N., Chaufſee⸗ Straße 19. 
Niederlagen in af ſammtlichen Apotheten und den renommirteſten Drogenhandlungen. 
Briehihe Beſtellungen werden prompt ausgeführt. 


empieht Theodor Pee, 


zeugt, daß Mr. Sebright ſtark für Sie ſchwärme, 
während während geben Sie nun 
wohl Acht, meine Liebe, mein Onkel ſagte mir 


„Auf Niemand paßt die Inſchrift Bene 
Schwerin i. M., 21. Juli 1887. 


Generallieutenant v. Holſtein 


in Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1. 


Falte e Speſen 


Bankgeſchäft. 


(Bouillon-Extrakte) 


purum — für reine Kraftbrühe; fines herbes — vornehmlich als Würze und 
zu bouillon a la julienne; concentré de truſfes du Perigord — hoch- 


Ermöglichen die grössten Ersparnisse, machen die einfachsten Speisen 
zu einem wirklichen Tafelgenusse. 
andere Zugabe einer unvergleichliceh kräftigen Fleiseh- 
brühe duren einen kleinen Zusatz davon zu heissem Wasser. 


Feine Suppenmehle, 


Kombinationen der feinsten Hülsenfrüchte mit anderen Suppeneinlagen, wie 
Kuhn & 


Mowentane Herstellung ohne 


Golderbs mit Reis u. a. zu verlangen bei 


„ Möcke, Mönchenstrasse. 


p. ½ Il. 3 M. ½ N. 150. 


Breitestrasse 60. 


Nur Berlin W., Jägerſtraße 16, Ecke eee 
Friedrichſtraße, S 


befindet ſich nach wie vor das erſte, älteſte und größte, ſeit 


Gefinde-Dermieth.-Romtoit. 


Jeden Nachmittag von 1 bis 7 Uhr find Hunderte von Herrſchaften anweſend, welche 
Köchiuven, Hausmädchen, Mädchen für alles Kindermädchen, Kinderfrauen, 
jeder Art ꝛc bei höchſten Löhnen ſuchen. — Die Vermiethungen finden in 
brunnen verſehenen großen Sälen flatt. — Die Gebühren find ſeſt 71 Jahren unverändert geblieben, 
fie betragen nach wie vor für jeden Stellennachweis nur 1 Mk ? 

Jeden Vormittag von 8 bis 1 Uhr größte Auswahl beſter Stellen für männliches Per⸗ 
ſonal bei hohem Lohn, beſonders für Haus hälter 3 f 
ſonal, ſowie für Landarbeiter 

Man wolle ſich nicht durch thaſächlich unrichtige Anpreifungen anderwelt verſchleppen 
laſſen, vielmehr nur direkt vom Bahnhof 
Jägerſtraße 16, kommen, und vor Anreipern jeder Art, namentlich auf den 


Berliner Bahnhöfen, auf der Hut ſein! 

Es empfiehlt ich, ſämmtliches Reiſegepäck auf dem B hnhofe zu laſſen und mit den nöthigen Dienſt⸗ 
2 er nach unſerm Komtoir zu kommen, wo für ſofortlge Unterbringung in Stellung beſtens Sorge 
getragen 


Graues und rothes Haar!!! N 
N Känch ſofort echt ſchwarz, braun a blond zu färben durch das berühmte „Extrait Japonais“, 


Mélanogène“, von Hutter & Comp. in Berlin (Depot bei Th. Pee, Droguetie in Stettin, B 
8 in Kartons à 4 Mark. Für den Erfolg garantirt die Fabrik. 


71 Jahren == 


Hotei⸗ und Reftaurattongmäbchen 
vier neu erbauten, mit Wand⸗ 


Kutſcher, Reſtaurations⸗ und Hotelper⸗ 


nach unſerem Komtoir, 


ename 


60) 


edle 


Louis Sternberg, 


— 


Eh 


dies im Vertrauen, welches ich nun breche! — er 
er anfange zu glauben, daß der Vikomte nicht 


nur fofeitire, 
hege worauf ich erwiderte 

„Nun, was denn, Liebchen ?“ 

„Daß ich wünſchte er träte in die Fußſtapfen 
feines Vetters, des „ſchönen Arthur“, und daß 
Ste Mr. Sehright heiratheten, welcher viel, viel 
beſſer iſt als er.“ 

„Still, ſtill, Efſte. Du darfſt nicht mehr ſo 
zu mtr ſprechen, “ unterbrach Winnie fie, indem 
fie ihr den Mund zuhielt und verſuchte, richt 
helter zu ſcheinen. 

„Weshalb nicht, meine Gute?" Dann, als fie 
plotzlich die Wahrheit errteth, faßte ſte Winnie 
beim Arm und frug mit vor Freude ſtrahlend en 
Augen: 

„Wollen Sie damit ſagen, daß 

"Bifomte Aſhhurſt ſo eben um be Hand 
angehalten hat? — Ja, gewiß.“ 


Fortſetzung folgt.) 


Wiesbadener 


Kochbrunnen-Seife 


fabricirt unter amtlicher 
Oontrole der Stadt Wiesbaden 
und der Kurdirection. 


Die Wiesbadener Kochbrunnen -Seife, welche aus 
den concenirirten Ingredienzien des Kochbrunnens ge- 
wonnen und mit den vorzüglichsten Toilettematerialien 

räparirt wird, ist von jeder Schärfe frei und von 
Berre ender heilkr äftiger Wirkung, indem sie die 
dem Kochbrunnen entnommenen Bestandtheile dem 
Körper Alpesi 2x durch die Haut zuführt. Dem Gesunden 
gi Se es Mittel zur Körperpflege und als 


nde gegen n alle Hautstörungen zu empfehlen und 
ea desshalb auf jedem Toilettetisch stets für Er- 
wachsene und Kinder Verwendung finden. 


Preis pr. Stück 80 Pig, Carton = 3 Stück M 2.— 
Postcolli = 36 Stück M 22.—. 


Versandt durch das 


Wiesbadener Brunnen- ‚Comptoft, 
Wiesbaden, 
Niederlagen in Stettin: Ad. Hube, 
Breitestr. 51, Kgl. Hof- u. Garnison-Apotheke 
von ©. 8. Schlüter; Pelikan- hr 


Nr. 26-28; Friedrich Feige Breitestr. 
Nr. 32; Schultz & Dammast; A. 
Care», kl. Domstr. 24; Richard Thom, 
Schulzenstr. 42 und Langebrückstr. 6; E. 


— Mönchenstr. 29—30. 


el: und Meberzieherftoffe als Schw 115 
1 he, en nder 
en, mie 


1 Dem gen franko. 
f 5 Villingen i. bad. Schwarzwald. 


Bbheumatismus. er 
Lan 5 

Em Hier hen 

g es mir nun, dies 

21 und ab ala mb ich 


NI — . — en 
Fe a, Vel en liegen 1 


II. BO SE WERE, Dingbeburg, 


Samenhandlung, Fürſtenſtraße 19 


as Hosseriana.““ 


1 75 8 anat Lungen. und 
— 2 20 — . 
arz in zu ie. © Atteſte und Proſpekte wolle man 
ratis ab 


Gänſe⸗ rtikel! 
Lelſtungefäbige Lieferanten in 
ommerſchen Gänſeartike 

ucht das Agentur- u. Kommiſſions⸗ 
Geſchäft von Ferdinand Adel, 
Berlin O., Neuer Markt 16. 
ir Bredow. 1175 ze. wird ſofort eine Roſen⸗ 


und umen äuferin bei 50 % Verdienſt geſucht. 


Näheres Bollwerk 18. 


Für mein Tuch⸗ und Manufakturw kHurwadrer- Geſchüft fu uche 


1. Oktober er, einen ordentlichen und tüchtigen jungen 


Kommis. 
Neubrandenburg. C. Bendsehnelder. 


Mann als 


ER 14 — “ri en ge 


ſondern daß er ernftlige Absichten 


Ken — 


